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10  Good News

Vorarlberger, die mit ihrem 
Engagement beeindrucken
Für gute Nachrichten 
sorgen immer wieder 
Vorarlberger, die sich 
für unsere Gesellschaft 
einsetzen.

SCHWARZACH. „Vorarlberger, 
über die man sprich”, heißt 
die Rubrik der Vorarlberger 
Nachrichten, in der jeden Tag 
Menschen aus dem Ländle 
vorgestellt werden. Die ei-
nen gehen einem bestimm-
ten Hobby nach, die anderen 
leisten etwas Besonderes 
oder engagieren sich ganz 
uneigennützig für ihre Mit-
menschen. Es sind Junge und 

Alte, Frauen und Männer, die 
jeden Tag und in jeder Ausga-
be der Vorarlberger Nachrich-
ten für „Good News“ sorgen. 
Und genau diese Alltagshel-
den des vergangenen Jahres 
rücken die VN zu Beginn des 
neuen Jahres 2017 nochmals 
in den Mittelpunkt. Denn 
vielleicht können diese Men-
schen ein Vorbild für ande-
re sein und dazu beitragen, 
dass auch heuer wieder viele 
Vorarlberger mit ihrem En-
gagement für „Good News“ 
sorgen. 

Susanne Schuler (20) ist 
eine von insgesamt 303 Vor-
arlbergern, die 2016 in den 

VN porträtiert wurden. Sie 
arbeitete ein halbes Jahr lang 
ehrenamtlich in einer Mäd-
chenschule in Zentralmalawi. 
Dort gab die 20-Jährige den 
Kindern und Jugendlichen 
Computerunterricht. Zudem 
half sie beim Anbau von Mais 
mit. Das Projekt prägte die 
junge Frau sehr. Auch in Zu-
kunft möchte sie sich in Hilfs-
projekten engagieren. 

Für andere Menschen da sein
Auch Pensionist Josef Galehr 
(69) engagiert sich ehrenamt-
lich - allerdings direkt in Vor-
arlberg. Der Bludenzer arbei-
tet als Hospizbegleiter beim 

Hospiz Vorarlberg. Dort ist 
er für kranke, sterbende und 
demente Menschen eine lie-
bevolle Unterstützung. 

Für die junge Generation 
setzt sich Caroline Müller (52) 
ein. Durch ihr Engagement 
konnte ein Kindergarten in 
der 500-Einwohner-Gemein-
de Bürserberg eröff net wer-
den. Dort betreut sie Klein-
kinder und Volksschüler 
gemeinsam - wie in einer gro-
ßen Familie. Durch das neue 
Betreuungsangebot können 
nun beide Elternteile ihrem 
Beruf nachgehen. Wenn das 
nicht mal gute Nachrichten 
sind!

Begleiter in den 
letzten Stunden 
des Lebens

Wohlergehen 
der Kinder liegt 
ihm am Herzen

Engagement für 
ein gelungenes 
Funkenevent

Aufklärung zum 
Thema Down-
Syndrom

Lebensretterin 
mit Spende von 
Stammzellen

Schülerin macht 
Schule in Malawi  
und packt an

Spaziergängerin 
für Menschen 
mit Demenz

Betreuung von 
kleinen Kindern 
ermöglicht

Sie sorgt für 
ein Dach über 
dem Kopf 

Verbunden mit 
der Natur und 
den Bergen

BLUDENZ. Auch in der Pension 
wollte Josef Galehr (69) die 
Arbeit mit Menschen nicht 
missen. Deshalb sah er sich 
nach einer Aufgabe um, die 
ihn wieder zu den Menschen 
bringen sollte. In der Arbeit 
als Hospizbegleiter hat er ge-
funden, was er suchte. Seit 
Herbst 2014 steht der ehe-
malige Geschäftsführer einer 
Bank dem Hospiz Vorarlberg 
für ehrenamtliche Einsätze 
zur Verfügung. 

Da Josef Galehr den Um-
gang mit Menschen immer 
schon schätzte, befasste er 
sich näher mit dieser Einrich-
tung, informierte sich und 
beschloss, die Ausbildung 
zum Hospizbegleiter zu ma-

chen. Seither hat der enga-
gierte Pensionist viele kran-
ke, sterbende und demente 
Menschen sowie deren An-
gehörige begleitet. „Die Men-
schen sind unendlich dank-
bar für die Zuwendung, die 
wir ihnen geben können“, 
sagt Galehr.

BREGENZ. Hubert Löffl  er (66) 
gründete vor 20 Jahren das 
Netz für Kinder. Zuvor baute 
er bereits im IFS die Famili-
enarbeit auf. Eine Stelle, die 
Familien unterstützt, die das 
gemeinsame Leben nicht 
mehr meistern. „Die gesetz-
liche Grundversorgung von 
Kindern aus problematischen
Verhältnissen war mir einfach 
zu wenig“, meint er. Deshalb 
gründete er den Förderkreis 
Netz für Kinder. 

Dieser lukriert fi nanzielle 
Mittel durch Aktionen und 
Veranstaltungen, um gezielt 
Projekte für Kinder zu ermög-
lichen, die in ihrer gesunden 
Entwicklung bedroht sind. 
Eine wichtige Säule ist die 

Tagesbetreuung im Kinder-
haus TalENTE in Feldkirch. 
Zudem engagiert sich Löffl  er 
als Gründer des Dachver-
bands der österreichischen 
Jugendhilfeeinrichtungen 
für Jugendliche und hat das 
Projekt „Welcome to life“ ins 
Leben gerufen.

BARTHOLOMÄBERG. Armin Bit-
schnau (83) war 13, als er zum 
ersten Mal mithalf, einen 
Funken zu errichten. Mit 16 
baute er bereits selbstständig 
seinen ersten Holzturm. „Der 
war rund acht Meter hoch“, 
erinnert er sich. Damals be-
gann die Ära des Funkenbau-
meisters Bitschnau. Bis vor 
zwei Jahren baute er 65 Fun-
ken in Jetzmunt. 

Mit den Jahren wurden die 
Holztürme in Bartholomä-
berg immer höher - bis hin zu 
30 Metern. Das lockte viele 
Menschen an. „Es kamen bis 
zu 1000 Zuschauer nach Jetz-
munt. Sogar das Fernsehen 
war zwei Mal da“, erinnert 
sich Bitschnau, der in das 

Funkenevent jährlich rund 
300 Arbeitsstunden steckte. 
Es ging schon im Sommer los 
– mit Baumfällen, Holz sägen 
und spalten. Der Holzturm 
selbst war binnen elf Stunden 
gebaut. Zu seiner Freude füh-
ren seine Söhne und Enkel 
die Funkentradition fort.

HÖCHST. Magdalena (8) hat 
das Leben von Familie Stahl 
verändert. Denn das Mäd-
chen wurde mit dem Down-
Syndrom geboren. Deshalb 
hat sich Mutter Simone Stahl 
(38) der Arbeitsgruppe Down-
Syndrom angeschlossen und 
ist seit 2016 auch im Vorstand 
vertreten. „Wir möchten An-
sprechpartner für betroff e-
ne Familien sein. Wir bieten 
Beratung und Hilfe, organi-
sieren Eltern-Kind-Treff s, ge-
sellige Zusammenkünfte und 
Ausfl üge sowie Freizeit- und 
Therapieaktivitäten“, zählt 
sie auf. „Außerdem ist uns 
wichtig, durch Öff entlich-
keitsarbeit zu sensibilisieren 
und darüber aufzuklären, wie 

lebenswert ein Dasein mit 
Down-Syndrom ist.“ Die Ge-
sellschaft gehe heute zwar of-
fener mit Behinderungen um, 
doch im Alltag seien immer 
noch Hürden zu überwinden. 
Mit ihrer aktiven Mitarbeit im
Verein will Stahl helfen, sol-
che Barrieren abzubauen.

HOHENEMS. Kinder bestim-
men einen großen Teil des 
Lebens von Susanne Schenk 
(43). Sie arbeitet als Assisten-
tin in einer Kleinkinderbe-
treuung und ist selbst Mutter 
von zwei Buben. Dass sie mit 
einer Stammzellenspende ei-
nem dreijährigen Mädchen in 
Polen das Leben retten konn-
te, freut die junge Frau des-
halb umso mehr. „Es war ein 
ungeheures Glücksgefühl, als 
mir gesagt wurde, wer die 
Stammzellen bekommt“, er-
zählt die Hohenemserin. Sie 
sieht es als Bestätigung, das 
Richtige getan zu haben. 

Schon 2013 ließ sie sich 
gemeinsam mit ihrem Mann 
bei einer vom Verein „Ge-

ben für Leben“ organisierten 
Blutspendeaktion typisieren. 
Im November 2015 erhielt 
Schenk dann die Nachricht, 
dass sie mit ihren Stammzel-
len einem kleinen Mädchen 
aus Polen das Leben retten 
kann. Sie selbst ist dankbar, 
helfen zu können.

BATSCHUNS. Ein halbes Jahr 
lang arbeitete Susanne Schu-
ler (20) in einer von „Bruder 
und Schwester in Not“ un-
terstützten Mädchenschule 
in Zentralmalawi. Sie erlebte 
dort eine schöne, wenn auch 
manchmal harte Zeit. „Bilder 
von der bitteren Armut, die in
Afrika herrscht, kannte ich 
bis dahin nur aus Fernseh-
berichten“, sagt Schuler. Die 
Realität ist noch schlimmer, 
musste sie feststellen. 

Immer wieder packte die 
junge Frau beim Anpfl anzen 
von Mais mit an. Doch die 
Trockenheit machte alle Be-
mühungen zunichte. „Die 
Klimaerwärmung triff t die 
Menschen in Malawi hart. 

Der Regen wird immer weni-
ger.“ Neben der Schule, in der 
sie Computerunterricht gab, 
half sie zweimal pro Woche in 
einem nahe gelegenen Kran-
kenhaus bei der Betreuung 
schwangerer Frauen. Schuler 
möchte auch in Zukunft für 
Hilfsprojekte tätig sein. 

WOLFURT. Seit zehn Jahren 
ist Vorarlberg die Heimat der 
gebürtigen Norwegerin Unni 
Smith-Erichsen (38) und ihrer 
Familie. Schon in Norwegen 
engagierte sich die Mutter 
von zwei Töchtern ehren-
amtlich. Auch in Vorarlberg 
hat sie eine freiwillige Tätig-
keit gefunden. Sie engagiert 
sich als „Spaziergängerin“ 
für Menschen mit Demenz. 
Jeden Freitagvormittag ist 
sie der 87-jährigen Erna eine 
liebevolle Begleiterin. Die 
regelmäßigen Spaziergänge 
tun der alten Dame gut, für 
die Angehörigen bedeutet 
der Einsatz von Unni eine 
Entlastung. Für das Projekt 
„Spaziergänger“ der Caritas 

entschied sich die Wahl-Vor-
arlbergerin, weil ihr der Kon-
takt zu alten Menschen fehl-
te. Außerdem war auch ihre 
Oma an Demenz erkrankt. Ihr 
Ehrenamt möchte sie jeden-
falls nicht mehr missen. „Die 
vielen schönen Momente be-
lohnen mich immer wieder.“

BÜRSERBERG. In einer kleinen 
Gemeinde wie Bürserberg, 
mit gerade einmal 500 Ein-
wohnern, etwas auf die Füße 
zu bringen, kann mitunter 
schwierig sein. Dennoch ist 
es einer Elterninitiative ge-
gen alle Hindernisse gelun-
gen, eine Kinderbetreuung 
für Zwei- bis Zehnjährige als 
Pilotversuch durchzubrin-
gen. Maßgeblich daran betei-
ligt war Caroline Müller (52). 

Seit 34 Jahren arbeitet sie 
als Kindergartenpädagogin, 
seit 20 Jahren kümmert sie 
sich um den Nachwuchs der 
Bürserberger. Caroline Mül-
ler ist überzeugt: „Veränderte 
gesellschaftliche Situationen 
lassen sich nur gemeinsam 
bewältigen.“ Die dreifache 

Mutter steht hinter dem An-
liegen, beiden Elternteilen 
eine Berufstätigkeit zu er-
möglichen. Für Familien, die 
in Bürserberg wohnen, war 
das bislang schwierig, denn 
es gab weder eine Spielgrup-
pe noch eine Tagesmutter. 
Nun gibt es endlich den Kin-
dergarten „Miteinander“.

FELDKIRCH. Seit 2008 ist Re-
becca Hopfner (33) bei der Ca-
ritas tätig. Zudem übt sie seit 
fünf Jahren eine Beratungstä-
tigkeit in der Notschlafstelle 
in Feldkirch aus. Damit hilft 
die Lustenauerin jenen, die 
Probleme mit ihrer Wohnsitu-
ation haben, sei es, weil sie in 
prekären Wohnverhältnissen 
leben oder schlicht gar kein 
Dach über dem Kopf haben. 
„Wir klären die Gäste darüber 
auf, wie man eine Wohnung 
bekommt und helfen bei der 
fi nanziellen und rechtlichen 
Beratung“, erzählt Hopfner.  
Die Sozialarbeiterin nimmt 
sich Zeit für die Gäste, setzt 
sich mit ihnen an einen Tisch 
und klärt ab, was möglich ist 

und was nicht. In ihrem Be-
ruf ist sie oft mit schlimmen 
Schicksalen konfrontiert. 
Ihre Motivation liege darin, 
„die Welt besser zu verlassen, 
als ich sie vorgefunden habe, 
und jenen Menschen zu hel-
fen, die nicht so viel Glück im 
Leben hatten wie ich“.

VANDANS. Schon als Kind war 
Alexander Stoiser (48) mit 
seinen Eltern oft in den Ber-
gern wandern. Damals noch 
in Niederösterreich. Nun 
lebt Stoiser schon seit knapp 
30 Jahren in Vorarlberg. Den 
Bergen ist er bis heute treu 
geblieben. Denn er engagiert 
sich seit über 20 Jahren eh-
renamtlich bei der Bergret-
tung Vorarlberg. 

Stoiser ist nicht nur Berg-
retter in der Ortsstelle Vand-
ans, sondern auch Gebiets-
stellenleiter des Montafons. 
Dort ist er für die Koordina-
tion der Ausbildung neuer 
Bergretter zuständig. Zudem 
ist Stoiser zertifi zierter Not-
fallsanitäter. Mit den Boden-

trupps der Bergrettung Vor-
arlberg rückt er aus,  wenn es 
um Such- oder Bergeeinsätze 
geht. Dabei hat er schon vie-
le Menschen im alpinen Ge-
lände gerettet. Auch Stoisers 
Sohn ist mittlerweile ehren-
amtlich bei der Bergrettung 
engagiert.

Pensionst Josef Galehr arbeitet 
ehrenamtlich als Hospizbegleiter.

Die Arbeit mit Kindern ist emotio-
nal in Hubert Löffl  er verwurzelt. 

Armin Bitschnau steht für die 
Funkentradition im Land.

Simone Stahl mit ihrer Tochter 
Magdalena.

Susanne Schenk mit Susanne Ma-
rosch vom Verein Geben für Leben.

Susanne Schuler (l.) mit Schülern 
in Malawi.

Unni Smith-Erichsen (r.) geht mit 
Erna jeden Freitag spazieren.

Caroline Müller betreut Kindergar-
ten- und Volksschulkinder.

Rebecca Hopfner unterstützt Men-
schen bei der Wohnungssuche.

Alexander Stoiser hilft Menschen, 
die in den Bergen in Not geraten.


